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Stamm*
qualität

Oefologifdic Stellung

1. bcrr|d)cnt) 2. mitperricp.nö 3. bepcrricpt 4. unterftänbig

fironenqualität Sronenqualitat Sroiunquaiiiät Sroncnqunlilöt

gut mittel geling gut mittel gering gut mittel geling gut mittel gering

gut 111 112 113 211 212 213 311 312 313

1

411 412 413

mittel 121 122 123 221 222 223 321 322 323 421 422 423

gering 131 132 133 231 232 233 331 332 333 431 432 43

Nantit bürfte eine 93aumïlaffeneinteiluitg aufgeftettl fein, bie einfacp
unb flar, facfjlidf) ricptig unb minbcftenS für unfere ntittelcuropäifcpen
93erpältniffe auSrcicpenb ift, bie unferen 9ïnforbermtgen entfpridjt unb

fomit eine geeignete ©runblage abgibt für bie auf praïtifdje 9Imoenbung
im SSirtfcpaftSmalb gielenbe Sepre Dort ber 93eftanbe§erppung.

Seter fces 75jal}rigen Beftel)eit$ öer <£i5gettöj(ijcijen
ed)nijd)en {jod)jd)ule in 3ürid).

£$om 6.—8. fßobernber 1930 tourbe in ^iiriep baS 75jäprtge 93e=

ftepen ber ©ibgenöffifepen deepnifepen §ocpfcpute feftlicf) gefeiert. 9?ad;=

béni biefeS ©reigniS fepon in nerfepiebenen ^citfdjriften unb in ber dageS-
preffe auSgiebig befprodjen toorben ift, tooflen mir uns I)ier mit einer
furzen Scpilberung beS Verlaufs bes Heftes begnügen intb babei meniger
baS feftpalten, maS bei biefer Gelegenheit über bie bisherigen Seiftuugeu
unfereS SattbcS für feine pöcpfte 93ilbungsftcitte unb über bie Seiftungen
ber Scpule felber SoöenSmcrteS unb (Sc^meicfjelftafteê gefagt utib gcfdjrie-
ben, als oielntepr bas, mas pinftcptlidp ber meitern 3mtc unb Aufgaben
ber Scpule oort berufener Seite angebeutet morben ift

(Sutpfang itnb 3"eftatt.

TDie ^eierlicpfeiten nahmen am 9t6enb bes 6. ^ooember ihren 9ht=

fang mit einem nom Santon unb ber Stabt Ifüricp bargebotenen

Empfang im ©raub § o t e I d o I b e r mop fiep non ben

1500 angemelbeten ^eftgäften napep piei drittel eiufauben. 9hn ©iit=

gang jum groften Saal mürben bie aus nap unb fern peröeigeftrömten
©äfte non iJ3rof. Dr. 91. 9Î 0 1) n, beut tßrafibenten beS Sdpoeijcrifcpeu
ScpulrateS, unb non ^5rof. Dr. SHggli, bein Sïeïtor ber S.X.
millïommen gepeigen, unb eS entmidfcltc fid) fofort eine ïoïïegiale uttb

per^Iicpc ^eftftimmitng.
91m Freitag normittag napm ber g e ft a t im Stabttpeaier

einen glänjenbeit Verlauf. 91uf ber 93iipne patten bie Vertreter ber 93e-

pörben unb Spipennerbänbc, bie in= unb auSlänbifcpen delegierten, fomie
bie (Spargierten ber Stubcntenüerbänbe £$tap genommen, mäprenb 1500
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Stamm-
qualüät

Oekologische Stellung

t. herrschend 2. müherrich.nd 3. beherrsch! 4. unlerständig

Kronenqualiiät Kronenqualität Kromnqucviiäi Kronenquatiläl

gut Mittel geling gut Mittel gering gut Mittel geling gut mittet gering

gut 1t1 112 113 2lt 2,2 213 311 312 313

I

411 4t2 413

mitte! 121 >22 123 221 222 223 321 322 323 421 422 423

gering 131 132 133 231 232 233 331 332 333 431 432 43

Damit dürfte eine Baumklasseneinteilung aufgestellt sein, die einfach
und klar, sachlich richtig und mindestens für unsere mitteleuropäischen
Verhältnisse ausreichend ist, die unseren Anforderungen entspricht und
somit eine geeignete Grundlage abgibt für die auf praktische Anwendung
im Wirtschaftswald zielende Lehre von der Bestandeserziehnng.

Zeier des 75 jährigen Bestehens der Eidgenössischen

Technischen Hochschule in Zürich.
Vom 6.—8. November 1939 wurde in Zürich das 75jührige Be-

stehen der Eidgenössischen Technischen Hochschule festlich gefeiert. Nach-
dem dieses Ereignis schon in verschiedenen Zeitschriften und in der Tages-
presse ausgiebig besprochen worden ist, wollen wir uns hier mit einer
kurzen Schilderung des Verlaufs des Festes begnügen und dabei weniger
das festhalten, was bei dieser Gelegenheit über die bisherigen Leistungen
unseres Landes für seine höchste Bildungsstätte und über die Leistungen
der Schule selber Lobenswertes und Schmeichelhaftes gesagt und geschrie-

ben, als vielmehr das, was hinsichtlich der weitern Ziele und Aufgaben
der Schule von berufener Seite angedeutet worden ist

Empfang und Festakt.

Die Feierlichkeiten nahmen am Abend des 9. November ihren An-
fang mit einem vom Kanton und der Stadt Zürich dargebotenen

Empfang im Grand Hotel Dolder, wozu sich von den

1599 angemeldeten Festgästen nahezu zwei Drittel einfanden. Am Ein-
gang zum großen Saal wurden die aus nah und fern herbeigeströmten
Gäste von Prof. I)r. A. R o hn, dem Präsidenten des Schweizerischen

Schulrates, und von Prof. Dr. P. Niggli, dem Rektor der E. T. H.,
willkommen geheißen, und es entwickelte sich sofort eine kollegiale und

herzliche Feststimmnng.
Am Freitag vormittag nahm der Festakt i in Stadttheater

einen glänzenden Verlauf. Auf der Bühne hatten die Vertreter der Ve-

hörden und Spitzenverbände, die in- und ausländischen Delegierten, sowie

die Chargierten der Studentenverbände Platz genommen, während 15)99
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weitere ^eftteilnehmer ben $ufcf)auerraum füllten. ^ahlreidje Vertreter
auêlânbiftfjer §orf)fd)u!en, bie jum großen Seil in ihren farbigen Sa=

laren crfdjienett waren, überbrachten @lüdmunfd)abreffert unb ©hren-
gefchenfe. pfür bie ^orftabtcilung bebeutete bie Heberreidjung einer
9lbreffe burd) Jperrn tfkofcffor Dr. S o r £5 0 n f 0 n iKeïtor ber ïgl.
©chwebifdjen ^orftlitfjcn ipodpchule in ©todholm, fotnie bie Ueberreidjuttg
einer weitem funftbollcn SIbreffe burd) bie ^orftliche §ochfd)uIe @ b e r § -

w a I b e, eine gang befonbere ©hntng.
50iit gröfjter 9tufmer!fam!eit warben bie gebiegenen 2lttfprad)ett bon

Wet tor $rof. Dr. % i g g I i, ©d)ulratSpräfibent Dr. 91 0 h n SBunbeS-

rat Dr. 9ft e p c r unb ^rofeffor Dr. ® 0 h I e r bon ber Uniocrfität 3ünd)
(als Vertreter ber fdjtoeigerifdfeit llniberfitäten) entgegengenommen unb

mit 93efriebigung bie 9lnfprad)e 9?ationaIrat Dr. © u l g e r S angehört,
in ber mitgeteilt würbe, baß bon ^rcutiben ber ©. S. iQ. ein Jubiläums-
fottbS für wiffenfchafttidje £Çorfd)ung geftiftet worbctt ift, ber bereits bte

©umtne bon 1 % SDcilïion granïen erreicht put, währettb weitere
150.000 ^rattfert für bie eleftrotedfnifdfen Saboratorien beftimmt fittb.

Weitere 9lnfprad)en halten Qugcnieur 9Ï a b i II e unb, als 93er*

treter ber ©tubierenben, cand. math. (S i f e n r i n g, tßräfibent beS 53et=

banbeS ber ©tubierenben.
(Sine Pîeipc bon Sogenten ber (S. S. §. würbe bon auSlänbifdjert

§ochfchuIett 51t ©hrenboïtoren ernannt, währenb bie i^rerfeitS
gwölf (Sh^enboftoren ernannte.

Sie freier tourbe eingerahmt burdj Drchejter* unb ©efangborträge
beS afabemifchett DrchefterS unb beS ©tubcntcngefangbcreiuS.

^Infchliejjenb ait biefen fÇeftaït fanb in brei ©ölen ber Sonhallc ein

$eftbanfett ftatt, anläßlich bcffen 93unbeSpräfiöent Eftufp eine

glängcnbe 9îebe über bie geiftige SBebcittung ber technischen Söiffenfdjaften
hielt, währettb berfdfiebene Vertreter ber SBeporbcn, boit in- unb attS=

lättbifchett Spochfchulett unb 93erbänben, in turnen 9lnfpracben ihre Olliid
wünfche barbrachtett.

91m 9lbenb erftraplte bie ©emperfdhe pfaffabe öeS .StauptgebäubeS ber
(£. S. £). im Sichte bon mehr als 30 fReflettoren, ttttb bie ©tubierenben
beranftalteten einen prächtigen ^adelgug, ber bor ber uppelfront
beS (Erweiterungsbaues enbigte. Stier Ipelt cand. math. (S i f e n r t tt g
als tßräfibent beS SSerbanbeS ber ©tubierenben an ber (S. S. St., eine
9lnfpracl)e, bie bon 9îeïtor Dr. 9Î i g g l i warnt berbattït tourbe.

hierauf berfammelten fid) bie heutigen unb ehemaligen ©tubiercn-
bcrt auf (Sinlabttng ber „©efellfchaft ehemaliger tjJolptcchnifer" irrt Sott*
hattepabilfon gum fröhlichen % a ch t f ch 0 p p e tt. Seibcr ftanb bieSmal
fcitte ©ängerfefthalfe gur Verfügung, wie anläßlich beS 50jährigen Qttbi-
läutttS, fo bap fiöh ber betrieb in brangbolfer (Enge abwideln muffte unb
Stunbertc borgogcn, ihren Surft in einem anbertt Sofale gu ftillen.
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weitere Festteilnehmer den Zuschauerraum füllten. Zahlreiche Vertreter
ausländischer Hochschulen, die zum großen Teil in ihren farbigen Ta-
laren erschienen waren, überbrachten Glückwunschndressen und Ehren-
geschenke. Für die Forstabteilung bedeutete die Ueberreichung einer
Adresse durch Herrn Professor Dr. T o r Jonson, Rektor der kgl.
Schwedischen Forstlichen Hochschule in Stockholm, sowie die Ueberreichung
einer weitern kunstvollen Adresse durch die Forstliche Hochschule Ebers-
walde, eine ganz besondere Ehrung.

Mit größter Aufmerksamkeit wurden die gediegenen Ansprachen von
Rektor Prof. Dr. Niggli, Schulratspräsident Dr. Rvhn, Bundes-
rat Dr. Mcye r und Professor Dr. Köhl e r von der Universität Zürich
(als Vertreter der schweizerischen Universitäten) entgegengenommen und

mit Befriedigung die Ansprache Nationalrat Dr. Sulz er s angehört,
in der mitgeteilt wurde, daß von Freunden der E. T. H. ein Jubiläums-
fonds für wissenschaftliche Forschung gestiftet worden ist, der bereits die

Summe von l^ Million Franken erreicht hat, während weitere
lblI.OOO Franken für die elektrotechnischen Laboratorien bestimmt sind.

Weitere Ansprachen hielten Ingenieur Naville und, als Ber-
treter der Studierenden, eunck. mutb. Eis e n rin g, Präsident des Ber-
bandes der Studierenden.

Eine Reihe von Dozenten der E. T. H. wurde von ausländischen
Hochschulen zu Ehrendoktoren ernannt, während die E. T. H. ihrerseits
zwölf Ehrendoktoren ernannte.

Die Feier wurde eingerahmt durch Orchester- und Gesangvorträge
des akademischen Orchesters und des Studentengesangvcreius.

Anschließend an diesen Festakt fand in drei Sälen der Tonhalle ein

Festbankett statt, anläßlich dessen Bundespräsident Musy eine

glänzende Rede über die geistige Bedeutung der technischen Wissenschaften

hielt, während verschiedene Vertreter der Behörden, von in- und aus-
ländischen Hochschulen und Verbänden, in kurzen Ansprachen ihre Glück

wünsche darbrachten.
Am Abend erstrahlte die Sempersche Fasfade des Hauptgebäudes der

E. T. H. im Lichte von mehr als 3(1 Reflektoren, und die Studierenden
veranstalteten einen Prächtigen F ackelz u g, der vor der Kuppelfront
des Erweiterungsbaues endigte. Hier hielt eanck. inutb. E i s e n r i n g,
als Präsident des Verbandes der Studierenden an der E. T. H., eine

Ansprache, die von Rektor Dr. Niggli warm verdankt wurde.

Hierauf versammelten sich die heutigen und ehemaligen Studieren-
den auf Einladung der „Gesellschaft ehemaliger Polptechniker" im Ton-
Hallepavillon zum fröhlichen N a ch t s ch o p p e n. Leider stand diesmal
keine Sängerfesthalle zur Verfügung, wie anläßlich des 5(1jährigen Jubi-
läums, so daß sich der Betrieb in drangvoller Enge abwickeln mußte und
Hunderte vorzogen, ihren Durst in einem andern Lokale zu stillen.
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Ant ©arnêtag bormittag murbe ben ©hrengäften urtb ehemaligen
©tubierenben ©elegenljeit geboten, bie ©ebäulid)teiten u n b

(Einrichtungen b c r (E. S. tp. ht ihrer gangen Ausbeutung gu be-

fichtigen. ©Sie erftannt mögen biefenigen gemefen fein, bie ba§ alte, ftatu
bige ©olty bor 15 unb mehr fahren berlaffen unb erft an biefent Sage
mieber betreten hoben Naum, Sicht, Suft, peinlidje ©auberïeit unb
•Drbnung herrfdCjt überall; e§ ift eine Suft, in biefen Näumen gu arbei=
ten. ©efonberS ba§ ipamptgebäube, bas Naturmiffenfchaftliche ^riftitut,
ba§ Qnftitut für Sanb= unb ^orftmirtfchaft unb ba§ neue ©Safferbam
laboratorium gogen bie ©liefe ber alten ©olbtcdfnttcr unb ber fremben
©äfte, nicht minber aber auef; ber Vertreter berfenigen Kantone auf fich,
bie au§ eigenen Mitteln mit ihren ttniberfitäten ben ©Settlaitf mit ber

eibgcnöffifchert ©cbmefteranftalt aufnehmen müffen.

©tubentenheim unb 6. £. §»=3eft.

21m Nachmittag murbe unter gahlreichcr ©eteiliguttg ba§ ©tu-
b e tt t e n h c i m eingemeiht, beffen ljuftanbetommen in erfter Sinie ber

^nitiatibe be§ ©erbanbeS ber ©tubierenben unb be§ §errn ©d)ulrat§-
präfibenten Dr. Nohn gu berbanïen ift. SiefeS tpeim ift burch ben Um-
bau be§ ehemaligen ©o!t)graphifd)en QnftituteS an ber ©laufiuSftrajje,
alfo mitten im Jpochfdjulbiertel, nach bem SNufter auSlänbifdjer ©tuben-
tenheime crftellt morben.

Sie ©ibgenoffenfehaft, als (Eigentümerin beS ©ebättbeS, überlädt
biefcS ber „©enoffenfebaft ©tubentenheim" gu einem jährlichen ÜNietginS

bon f^r. 8000. Sie Soften beS Umbaues im ©etrage bon $r. 600.000
tonnten burch ©enoffenfdjaftSanteile unb freimilligc ©eiträge bereite ge=

bedt merbett; ber fechfte Seil biefer ©umme murbe bont ©erbanb ber

©tubierenben aufgebracht. Ser altoholfreic ©SirtfdjaftSbetricb mirb bout

„©bhmeiger ©erbanb ©oltSbienft" geführt, unter Seitung eines AuS»

fchuffeS, itt bent bie ©tubierenben beiber /podjfdjnleit bertreten finb.
Sic ©ebeutung biefeS Reimes liegt in erfter Sinie barin, baff bie

©tubierenben hier gu einem mäßigen ^reiS ein gutes unb reichlidjeS
(Effen erhalten tonnen. ©Sichtiger aber ift, bah bie ©tubierenben ber oer-
fehiebenen Abteilungen ber (E. S. Jp. unb ber Unibcrfität nun miteinanber
in biel nähere ©erührung tommen als bisher, moburch baS in ben letjten
fahren immer mehr bermifete ftubentifche ©bfammengehörigtcitSgefühl
gemedt mirb unb ber ©ebantenauStaufd) nidht mehr nur innerhalb ber

eigenen ©ilbe erfolgt. ©Ser nähere Auffd)Iüffe über baS ©tubentenheim
münfeht, fei auf bie unten angeführte ©onbernumtner beS „©ürdjer ©tu-
beut" bermiefen.

Sen Abfchluft ber $eierlid)teiten bilbete baS bont „©erbanb ber

©tubierenben" organifierte atabemiftfje „ (E. S.."p. $ e ft ".
SiefeS geft medt bie (Erinnerung ait frühere, ähnliche Attläffe, bie

jemeilen unter bem Natnett „Alabemie" in ber Souhaite abgehalten mur-
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Am Samstag vormittag wurde den Ehrengästen und ehemaligen
Studierenden Gelegenheit geboten, die G e b ä u l i ch k e i t e n und
Einrichtungen der E. T. H. in ihrer ganzen Ausdehnung zu be-

sichtigen. Wie erstaunt mögen diejenigen gewesen sein, die das alte, stau-
bige Poly vor 15 und mehr Jahren verlassen und erst an diesem Tage
wieder betreten haben! Raum, Licht, Lust, peinliche Sauberkeit und
Ordnung herrscht überall; es ist eine Lust, in diesen Räumen zu arbei-
ten. Besonders das Hauptgebäude, das Naturwissenschaftliche Institut,
das Institut für Land- und Forstwirtschaft und das neue Wasserbau-
laboratorium zogen die Blicke der alten Polytechniker und der fremden
Gäste, nicht minder aber auch der Vertreter derjenigen Kantone auf sich,

die aus eigenen Mitteln mit ihren Universitäten den Wettlauf mit der

eidgenössischen Schwesteranstalt aufnehmen müssen.

Studentenheim und E. T. H.-Fest.

Am Nachmittag wurde unter zahlreicher Beteiligung das S tu-
dentenheim eingeweiht, dessen Zustandekommen in erster Linie der

Initiative des Verbandes der Studierenden und des Herrn Schulrats-
Präsidenten Dr. R o hn zu verdanken ist. Dieses Heim ist durch den Um-
bau des ehemaligen Polygraphischen Institutes an der Clausiusstraße,
also mitten im Hochschulviertel, nach dem Muster ausländischer Studen-
tenheime erstellt worden.

Die Eidgenossenschaft, als Eigentümerin des Gebäudes, überläßt
dieses der „Genossenschaft Studentenheim" zu einem jährlichen Mietzins
von Fr. 8000. Die Kosten des Umbaues in? Betrage von Fr. 600.000
konnten durch Genossenschaftsanteile und freiwillige Beiträge bereits ge-
deckt werden; der sechste Teil dieser Summe wurde vom Verband der

Studierenden aufgebracht. Der alkoholfreie Wirtschaftsbetrieb wird vom
„Schweizer Verband Bolksdienst" geführt, unter Leitung eines Aus-
schusses, in dem die Studierenden beider Hochschulen vertreten sind.

Die Bedeutung dieses Heimes liegt in erster Linie darin, daß die

Studierenden hier zu einein mäßigen Preis ein gutes und reichliches
Essen erhalten können. Wichtiger aber ist, daß die Studierenden der ver-
schiedenen Abteilungen der E. T. H. und der Universität nun miteinander
in viel nähere Berührung kommen als bisher, wodurch das in den letzten

Jahren immer mehr vermißte studentische Zusammengehörigkeitsgefühl
geweckt wird und der Gedankenaustausch nicht mehr nur innerhalb der

eigenen Gilde erfolgt. Wer nähere Ausschlüsse über das Studentenheim
wünscht, sei auf die unten angeführte Sondernummer des „Zürcher Stu-
dent" verwiesen.

Den Abschluß der Feierlichkeiten bildete das vom „Verband der

Studierenden" organisierte akademische „ E. T. H. - F e st ".
Dieses Fest weckt die Erinnerung an frühere, ähnliche Anlässe, die

jeweilen unter dem Namen „Akademie" in der Tonhalle abgehalten wnr-
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ben, fomic an glän^enbe Seranftaltungen bei « Suisses romands » bon
ebentals unb an anbcrc ftubentifcbe $eftlid)feitcu. Sefonbers um bas

^aÇr 1900 permit ftanben biefe fÇefte auf fjoïjer ©tufe. Die groften $ad)=
vereine überboten ficft gcgenfeitig an ihren ÏBeibnad)tëlommerfen mit
Darbietungen, bie um fo bcmerfenSmerter marcn, als bie ©tubenten beS

SoItjtedbniïumS barnalS nod) giemlid) fdfarf fontrolliert murben unb

fogar femeftermeife geugniffe erhielten. Der Unwille über bie mangelnbe
afabemifd)e Freiheit machte fic^ bisweilen in ftümbgcbuugen i^uft, put
mhtbcften burd) Abfingen beS ebenfo Çarniloien als gefdfmadlofen Siebes

nom ,,$o—fßo—'Solfttedpifum". Daran mögen fid) biejenigcn erinnern,
bic fid) gerne einrcben, ftubentifdje Freiheit, llngebuubcnl)cit unb $töb=
Xid^îcit babe eS nur p il)rer $eit gegeben, mäbrertb bec ©tubent bon
beute burd) bas biel p grofte ^enfutn unb bic ftrengen ©jçamiua berart
an bie S>anb gcbrüdt werbe, baft er nicht meftr p mudfen mage.

Slit biefer 91uffaffuitg ift allerbingS fobiel toabr, baft bie 9Inforbe-

rungen an bas Riffen unb können ber Ingenieure geftiegen finb. 51ber

bor 91nftoft biergu fommt auS ber SrajiS; bie Scrfdjärfitng beS ®amf)feS
muS Dafeiit im braftifdjen £eben wirft auf bie ©dftule prücf.

Stber aud) auS anbern ©rünbeit unterfcbcibet fid) ber beutige ©tu-
bicrenbe boni bamaligen. DaS 33ter foftet beute 30—40 Siafpen, nid)t
mebr 15, unb ber beutige ©tubent fann ben aItmobifd)en Drinffitten,
n.ad) benen wir erlogen worben finb, um fo weniger ©efdfjmad mebr
abgewinnen, als ben DurdffcbnittSftubentcn unb feine ©Itern materielle
©orgen gang attberS brüden als bor breiftig fahren. DaS ift eine inter-
nationale ©rfdfeinung unb feineSwegS eine nur an ber ©. D. §. p be-

merfenbe. Der ©tubent fpielt überbauet beute in ber UniüerfitätSftabt,
aud) irt ber üHcinftabt, lange nidjt mebr bie Diotle wie früher. Die Se-

bölferung bai wenig SerftänbniS mebr für ftubentifdfen Ulf unb eine,

auf Soften bon Saters ©elböeutel ficft ftüftenbe ungebunbene Surfdfen-
berrlicbfeit; ber ©tubent gebort nur infofern p einer pibilegierteu
klaffe bort Sürgent, als für ibn ber Seginn beS Kampfes umS Dafein
gegenüber feineu gleidfalten, nid)tafabemifcben Kollegen, um einige ^abre
binausgefeboben ift.

Daft aber ber ©tubent bon b^ute nieftt weniger Söift, Qmpouifa-
tionStalent, UnternebmungSluft unb ©efdfmad befiftt als berfenige bon

ebemalS, unb biefe gäbigfeiten gelegentlich aud) aufterbalb beS ©tubiums

pr ©eltitng p bringen berftebt, baS bat &aS ©. D. £>.=£reft glängenb be-

wiefen. SBaS bei biefem im beften ©inne bolfStüm!id)en $eft bom Scr-
banb ber ©tubierenben unb ben einzelnen ©tubentenbereinen gcleiftet
worben ift, übertrifft weit ba§ bei frühem ©elcgenbeiten ©ebotene.
©eben wir bent @. Sr.-Seridfterftatter beS „Sunb" bas SSort :

„Die mäftigen ©intrittêpeife, ber SBegfaH alter weitern (Gebühren unb bie

burd) eine Segie beftimmten ^onfumationSpreife bewiefen ben gefunben
(sinn ber Drganifatoren für ein in gröfttem Mahnten burdjgefübrteS ©tubenten-
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den, sowie an glänzende Veranstaltungen der « Luissos romands » von
ehemals und an andere studentische Festlichkeiten. Besonders um das

Jahr 1900 herum standen diese Feste auf hoher Stufe. Die großen Fach-
vereine überboten sich gegenseitig an ihren Weihnachtskommersen mit
Darbietungen, die um so bemerkenswerter waren, als die Studenten des

Polytechnikums damals noch ziemlich scharf kontrolliert wurden und

sogar semesterweise Zeugnisse erhielten. Der Unwille über die mangelnde
akademische Freiheit machte sich bisweilen in Kundgebungen Luft, zum
mindesten durch Absingen des ebenso harmlosen als geschmacklosen Liedes

vom „Po—Po—Polytechnikum". Daran mögen sich diejenigen erinnern,
die sich gerne einreden, studentische Freiheit, Ungebundenheit und Fröh-
lichkeit habe es nur zu ihrer Zeit gegeben, während der Student von
heute durch das viel zu große Pensum und die strengen Examina derart
an die Wand gedrückt werde, daß er nicht mehr zu mucksen wage.

An dieser Auffassung ist allerdings soviel wahr, daß die Ansorde-

rungen an das Wissen und Können der Ingenieure gestiegen sind. Aber
der Anstoß hierzu kommt aus der Praxis; die Verschärfung des Kampfes
ums Dasein im praktischen Leben wirkt aus die Schule zurück.

Aber auch aus andern Gründen unterscheidet sich der heutige Stu-
dierende vom damaligen. Das Bier kostet heute 30—40 Rappen, nicht
mehr 15, und der heutige Student kann den altmodischen Trinksitten,
nach denen wir erzogen worden sind, um so weniger Geschmack mehr
abgewinnen, als den Durchschnittsstudenten und seine Eltern materielle
Sorgen ganz anders drücken als vor dreißig Jahren. Das ist eine inter-
nationale Erscheinung und keineswegs eine nur an der E. T. H. zu be-

merkende. Der Student spielt überhaupt heute in der Universitätsstadt,
auch in der Kleinstadt, lange nicht mehr die Rolle wie früher. Die Be-
völkerung hat wenig Verständnis mehr für studentischen Ulk und eine,

auf Kosten von Vaters Geldbeutel sich stützende ungebundene Burschen-
Herrlichkeit; der Student gehört nur insofern zu einer privilegierten
Klasse von Bürgern, als für ihn der Beginn des Kampfes ums Dasein
gegenüber seinen gleichalten, nichtakademischen Kollegen, um einige Jahre
hinausgeschoben ist.

Daß aber der Student von heute nicht weniger Witz, Improvisa-
tionstalent, Unternehmungslust und Geschmack besitzt als derjenige von
ehemals, und diese Fähigkeiten gelegentlich auch außerhalb des Studiums
zur Geltung zu bringen versteht, das hat das E. T. H.-Fest glänzend be-

wiesen. Was bei diesem im besten Sinne volkstümlichen Fest vom Vor-
band der Studierenden und den einzelnen Studentenvereinen geleistet
worden ist, übertrifft weit das bei frühern Gelegenheiten Gebotene.
Geben wir dem E. Br.-Berichterstatter des „Bund" das Wort :

„Die mäßigen Eintrittspreise, der Wegfall aller weitern Gebühren und die

durch eine Regie bestimmten Konsumationspreise bewiesen den gesunden

Sinn der Organisatoren für ein in größtem Rahmen durchgeführtes Studenten-
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left. Bian uettnag eS {aunt gu glauben, bag etwa 6500 Stfettfcpen für eine Badjt
.baS größte Scpulgeböube ber SdjWeig' bebölferten; bettn überall ^errfdjte eint
fplenbtbe Baumfülle. ©eroiß werben and) bie Untoften, bie gr. 35.000 be=

tragen (optte bie gewaltigen Slufwenbungen ber einzelnen gacpoereine, fomte
ber itr= unb auSlärtbifcpeu Bereinigungen), reid)licp gebedt warben fein. *

SaS gange §ocpfcpulquarticr, an beffett ©ingang bie ^raffabe beS alten
BolotecpniïumS bie Bacpt pinburcp im glutlicpt erftraplte, war ein eittgigu
Bartplaß. Surd) bie fallen, Sorribore, Xreppenpäufer unb Säle beS mächtigen
Baues ftrömtcn opne Unterbrud) bie SBaffen ber feftfrof) geftimmteu Ball-
befucpev. 3>nt Slubitorium SBajitmim, wo jebeSmat gegen 700 $ufcpaucr in
amppitpeatralifcper Staffelung fid) gufammenbrängteit, unb in einem großer
§örfaol würben gaplreidje Borftellungeu geboten, nttb bie Stubeutenüereini-
giutgett empfingen bie ©âfte in tprett eigenen, brillant beforierteit Bäumen.
Sie monumentale .Çtalle wirtte mit iprett pompöfett Slrfabeu unb Säulenreipeu
wie ein gettuefifcper ißalaft; bas ©efamtbilb ber öielgeftaltigeu zentralen Baunt<
gruppe bot oott ber britteu ober liierten ©alerte aus ein einzigartiges Scpau=
fpiel ber geftfreube. Bicpt weniger als aeptgepu Capellen fpielten gum Sang
auf, unb itt ben Sälen ber Stubentenbereinigungeu fjetrfdjte inmitten ppantajie-
ooller Seforatiouen, an beneu mau eine ÏBocpe lang ununterbrodjen gearbeitet
patte, ein jugcnblicp befeptoingter Leitbetrieb. — So bot baS Jubiläum ber
©. S. £)., baS größte iQodjfdjuIfeft ber Scpwctg feit ber ©ittWeipuitg ber ,$itrcper
Hniberfität im ^rüpjapr 1914, unüergeßlicpe ©ittbriide."

lieber bte gufünftige ©ntroirflung ber (LS.
Xlitb nun ttod) einige SBor te §u bent, toaS anläßlid) beS Jubiläums

tum ntaßge&enber ©teile att§ über bte geplante gulünftige ©ntroitflung
ber ©. X. gefagt toorben ift. Söir bernepnten barüber in bent oott
©cpulratspräfibent Dr. B o p n berfaßtett Borwort zur Leftfcpritt u. a.

folgertbcd :

„Badjbetn mit beut ^apre 1925 bie britte Bauperiobe, bie ber ©. X. £). neue,

große Bauten gab, in betten Baum uttb Sicpt in reieplitpem -Wage zur Ber«

fügung ftepett, abgefcploffett würbe, foil bie mit ber ©rrid)tung ber BerfudpS-

auftalt für SBafferbau begonnene öierte Bauperiobe in erfter Sittic bett ,geiftigeu
Innenausbau', bie Slttpaffuttg ber fiaboratorien unb ^orfcpuugsinftitute ber

§od)fd)ule au neugeitlidpe Bebürfttiffe förbertt. (Sitte iQocpfcpule, bie nur
BtlbungSgtele üerfolgt, erfüllt peute uid)t ntepr reftloS ipre Slufgäbe; bie Wtffetu

fcpaftlidpe ^orfepung wirb mepr uttb ntepr gur wefentlicpeit Bicptlinie einer

pöpern BilbungSanftalt."
X)ie neue ©ntmidlung, tuelcpe bie ©. X. .<£>. borauSficptlid) nepniett

wirb, bürfte fid) [omit gunäepft in ber ©cioäpruug weiterer großer fre-
bite für Beubauten äußern. X)ie§ mag uermunbern, augefieptê ber Xat=

iad)e, baß in ber britten Bauperiobe, tnäprenb uttb furg naep beut Stiege,
für 23 ÜBillionen Lranïen Bauten ausgefüprt toorben finb. ©in

i Set gugunften beS StubentenpeimS ergielte Beinertrag beS ^efteS be^

läuft firp auf anuäpernb biefelbe Summe. (Sic Beb.)
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fest. Mail vermag es kaum zu glauben, daß etwa 6500 Menschen für eine Nach«
.das größte Schnlgebäude der Schweiz' bevölkerten; denn überall herrschte eine
splendide Rnnmfülle. Gewiß werden auch die Unkosten, die Fr. 35.000 be-

trugen (ohne die gewaltigen Aufwendungen der einzelnen Fachvereine, sowie
der in- und ausländischen Vereinigungen), reichlich gedeckt worden sein. ^

Das ganze Hochschulguartier, an dessen Eingang die Fassade des alten
Pvlgtechnikums die Nacht hindurch im Flutlicht erstrahlte, war ein einziger
Parkplatz. Durch die Hallen, Korridore, Treppenhäuser und Säle des mächtigen
Baues strömten ohne Unterbruch die Massen der festfroh gestimmten Ball
besucher. Im Auditorium Maximum, wo jedesmal gegen 700 Zuschauer in
amphitheatralischer Staffelung sich zusammendrängten, und in einem großen
.Hörsaal wurden zahlreiche Vorstellungen geboten, und die Studentenvereini-
gnngen empfingen die Gäste in ihren eigenen, brillant dekorierten Räumen.
Die monumentale Halle wirkte mit ihren pompösen Arkaden und Säulenreihen
wie ein genuesischer Palast; das Gesamtbild der vielgestaltigen zentralen Raum-
gruppe bot vvn der dritten oder vierten Galerie aus ein einzigartiges Schau-
spiel der Festfreude. Nicht weniger als achtzehn Kapellen spielten zum Tanz
auf, und in den Sälen der Studentenvereinigungen herrschte inmitten Phantasie-
voller Dekorationen, an denen man eine Woche lang ununterbrochen gearbeitet
hatte, ein jugendlich beschwingter Festbetrieb. — So bot das Jubiläum der
E. T. H., das größte Hochschulfest der Schweiz seit der Einweihung der Zürcher
Universität im Frühjahr 1914, unvergeßliche Eindrücke."

Ueber die zukünftige Entwicklung der E. T. H.

Und nun noch einige Worte zu dein, was anläßlich des Jubiläums
von maßgebender Stelle aus über die geplante zukünftige Entwicklung
der E. T. H. gesagt worden ist. Wir vernehmen darüber in dem von
Schulratspräsident Dr. Rohn verfaßten Vorwort zur Festschrift u.a.
folgendes :

„Nachdem mit dem Jahre 1925 die dritte Bauperiode, die der E. T. H. neue,
große Bauten gab, in denen Raum und Licht in reichlichem Maße zur Ver-
fügung stehen, abgeschlossen wurde, soll die mit der Errichtung der Versuchs-
anstatt für Wasserbau begonnene vierte Bauperiode in erster Linie den geistigen
Innenausbau', die Anpassung der Laboratorien und Forschungsinstitute der

Hochschule an neuzeitliche Bedürfnisse fördern. Eine Hochschule, die nur
Bildungsziele verfolgt, erfüllt heute nicht mehr restlos ihre Aufgabe; die wissen-

schaftliche Forschung wird mehr und mehr zur wesentlichen Richtlinie einer

höhern Bildungsanstalt."
Die neue Entwicklung, welche die E. T. H. voraussichtlich nehmen

wird, dürfte sich somit zunächst in der Gewährung weiterer großer Kre-
dite für Neubauten äußern. Dies mag verwundern, angesichts der Tat-
sache, daß in der dritten Bauperiode, während und kurz nach dem Kriege,
für 23 Millionen Franken Bauten ausgeführt worden sind. Ein

i Der zugunsten des Studentenheims erzielte Reinertrag des Festes bo-

läuft sich auf annähernd dieselbe Summe. (Die Red.)
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neuer ftreöit ooit 12 Millionen grartfen wirb ben Bau ber scntrolen
gernheiôungSanlagen itnb beS erweiterten Mafchiueubaulaboratoriumd
mit einer aero=bt)namifd)en Abteilung ermöglichen. gür ben Umbau beS

ip^fifgebäubeä ift am 1. Dftober 1929 ein ftrebit üou einer Million
graulen bewilligt warben, mcitjrenb gr. 500.000 für ben gleichen gwecf
bem ©djulfonbS entnommen werben fotten. Sie ©tubien für bie Erweite-

rung bed in ben gahren 1883/86 erbauten EhemiegebäubeS finb im ©ang,
unb bie Erweiterung ber MaterialprüfungSanftalt ift focbcn burrt) bie

Erwerbung eines §>aufe3 an ber Leonljatb* itnb Sannenftrafje eingeleitet
worben. Bereits finb aucl) ©tubien für ben 2lu3bau ber Lanbwirtfd)aftli=
cf)en Abteilung im ©ang, wä^renb bie Abteilung für gorftwirtfdjaft
befanntüch nor einigen gal;rcn git it;rem „gnnern 2luSbau" aus bent

©d;ulfonb3 bie ©limine non gl*. 550.000 jur Errichtung eines Lel;rret>ier§
erhalten h^t.

Siefe ^lufjählung wäre lüctcnhaft, wollten wir nicht auch nod; baS

foeben mit namhafter priöater Unterftiitjung erftettte, beut gnftitut für
fpejiellc Botanif angeglieberte BcrfucbShauS int Üfoftenbetrag Ooit

gr. 200.000 erwähnen, bad befonberS für bie Unterfucf)ung non ^flan^em
frantheiten beftimmt ift unb fomit auch ber gorftabteilung bienen wirb.

©d)liehlid) bringen wir, als Söeifpiel einer weiteren, bie gorft-
abteilung ebenfalls berührenben Umgeftaltung beS Unterrichts- unb gor-
fdhungSbetricbeS in bei* nebenftehenben 9lbbilbung einen 5luSfdjnitt auS

ber Präparaten« unb Mobeflfammlung beS goologifdjen gnftituteS, baS

nor einiger $eit nollftänbig mobernifiert worben ift.
Sah bei ber Errichtung ber neuen gnftitute unb Laboratorien auf

allen äußern Brun! öcrgichtet wirb, erfdjeint unS heute beinahe felbftüer«

ftänblid). Sie jur Verfügung ftehenben Mittet werben in erfter Linie
für Berfud)3- unb SemonftrationSeiurichtungen oerwenbet.

Ebcnfo felbftnerftänblich ift, bah mit ber Erftellung ber Bauten erft
bie ©runbbebingung für ein erfpriehlicpeS wiffenjd)aftlid;e3 Arbeiten er«

füllt ift, bah baneben auch erhebliche Littel für ben betrieb flüffig
gemacht werben müffen unb bah legten EnbeS für bie Beurteilung beS

BkrteS ber neuen Anlagen ber ©eift unb bie gnitiatibe ber gnftitutS«
leiter unb ber gleifj ünb bie guberläffigleit ihrer Mitarbeiter uttb ber
©tubierenben mahgebenb fein wirb.

3um ©djluffe hnönn wir noch grage gu prüfen, inwiefern itt ben

fpegififch forftlidjen gäd;ern bie Borbebingungeit für bie üont £)errn
©chulratSpräfibenten angebeutete Sßeiterentwidlung ber ^ocf)f<hiiIe et«

füllt finb unb waS für ben 5luSbau biefer Abteilung noch gu tun übrig
bleibt.

Man barf wohl fagen, bah in baulicher £>infi d)t bie gegenwärtig ber

gorftfdjule 3ut Verfügung ftepenben 9täume genügen, ohne fid) ber ©e«

fahr auszufeilen, bon fpätern ©enerationen wegen afl^u groher Befdhet-
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neuer Kredit von 12 Millionen Franken wird den Ban der zentralen
Fernheizungsanlagen und des erweiterten Maschinenbaulaboratoriums
mit einer aero-dynamischen Abteilung ermöglichen. Für den Umbau des

Physikgebäudes ist am 1. Oktober 1929 ein Kredit von einer Million
Franken bewilligt worden, während Fr. 509.090 für den gleichen Zweck

dem Schulfonds entnommen werden sollen. Die Studien für die Erweite-

rung des in den Jahren 1883/86 erbauten Chemiegebäudes sind im Gang,
und die Erweiterung der Materialprüfungsanstalt ist soeben durch die

Erwerbung eines Hauses an der Leonhard- und Tannenstrnße eingeleitet
worden. Bereits sind auch Studien für den Ausbau der Landwirtschaftli-
chen Abteilung im Gang, während die Abteilung für Forstwirtschaft
bekanntlich vor einigen Jahren zu ihrem „Innern Ausbau" aus dem

Schulfonds die Summe von Fr. 550.000 zur Errichtung eines Lehrreviers
erhalten hat.

Diese Aufzählung wäre lückenhaft, wollten wir nicht auch noch das

soeben mit namhafter privater Unterstützung erstellte, dem Institut für
spezielle Botanik angegliederte Versuchshaus im Kostenbetrag von

Fr. 200.000 erwähnen, das besonders für die Untersuchung von Pflanzen-
krankheiten bestimmt ist und somit auch der Forstabteilung dienen wird.

Schließlich bringen wir, als Beispiel einer weiteren, die Forst-
abteilung ebenfalls berührenden Umgestaltung des Unterrichts- und For-
schungsbetriebes in der nebenstehenden Abbildung einen Ausschnitt aus
der Präparaten- und Modellsammlung des Zoologischen Institutes, das

vor einiger Zeit vollständig modernisiert worden ist.

Daß bei der Errichtung der neuen Institute und Laboratorien auf
allen äußern Prunk verzichtet wird, erscheint uns heute beinahe selbstver-

ständlich. Die zur Verfügung stehenden Mittel werden in erster Linie
für Versuchs- und Demonstrationseinrichtungen verwendet.

Ebenso selbstverständlich ist, daß mit der Erstellung der Bauten erst
die Grundbedingung für ein ersprießliches wissenschaftliches Arbeiten er-
füllt ist, daß daneben auch erhebliche Mittel für den Betrieb flüssig

gemacht werden müssen und daß letzten Endes für die Beurteilung des

Wertes der neuen Anlagen der Geist und die Initiative der Instituts-
leiter und der Fleiß und die Zuverlässigkeit ihrer Mitarbeiter und der
Studierenden maßgebend sein wird.

Zum Schlüsse haben wir noch die Frage zu Prüfen, inwiefern in den

spezifisch forstlichen Fächern die Vorbedingungen für die vom Herrn
Schulratspräsidenten angedeutete Weiterentwicklung der Hochschule er-
füllt sind und was für den Ausbau dieser Abteilung noch zu tun übrig
bleibt.

Man darf wohl sagen, daß in baulicher Hinsicht die gegenwärtig der

Forstschule zur Verfügung stehenden Räume genügen, ohne sich der Ge-

fahr auszusetzen, von spätern Generationen wegen allzu großer Beschei-
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benfjeit getabelt 511 werben. 3 Berljältnis gur 3^1 uitfcrer ©tubieren*
beit ltrtb gu bett mannen anbcrn Abteilungen gugewiefenen Räumen biir=
fen wir utte nicfjt beflagen. ©ang anbete aber ftel)t eS r>inficf)tti(f) ber

für wiffenfcfyaftlidfje gorfcf)ung gur Verfügung fteljenbcn Sfrebite uitb
^ilfêtrnfte. begnügen wir utte mit ber geftftellung, baft ber Affiftent
ber gorftfd)ule bie eingige ^ilfêïraft ber Abteilung ift nub infolge gm
anfprucfjnafjme für untergeorbnete Arbeiten fid) weber ate ÜDcitarbeiter
ber ^rofefforen, nodi) auf eigene fRcdfjmtng intenfiü wiffenfdfjaftlidf) bc=

tätigen tann.
©S werben bcmnädjft biplomierte gorftingcnicure art ben ^nftituten

für Bobcnfunbe, ©ntontologie unb für fpegielte Botanif felbftänbige Ar-
beiten ausführen, an ber gorftabteilung fclber aber fehlen bie Boraus*
fcjjungen gur weitern AuSbilbung unferer Abfolbenten.

Siefe geftfteHungen bcleud)ten blitjartig bie Unbaltbarfcit bes gegen*
wärtigeu 3uftanbe§, unb e§ ift rtnfere $flid)t, an ben inaBgebenbcn Stel*
ten immer wiebcr Abhilfe gu bcrlangen. SDtan tann un§ aHerbiugS eut*

gegenljalten, baß bie 3bftf unferer Stubierenben fe^r gering unb unfere
Abteilung baljcr oljneljin eine fepr foftfbielige ift, bajf anbere, größere
Abteilungen biefelben Uebelftänbe beïlagen, baff ber gorft[cf)ulo in ben

legten gaïjren bereite feljr erïfeblidfe SJUttcI für Aeubauten, für bie

«Sammlungen, für baë Seffrrebier, für bie Schaffung einer Affiftenten*
ftette bewilligt werben finb, unb man ïanu ferner bie AnjprudfSlofigfeit
ber frühem Sogenten anführen, ferner ïann unê borgel)altcn werben,
bajf bie gorftwirtfefjaft eine BerfudfjSanftalt befipt, wälfrcnb anberrt Ab*

teilurtgen ein folcfyeS gnftitut feftlt.
gn biefem 3ufammenl)ang muff aud) baran erinnert werben, baff

bon ben feljr galjlreicfjen gonbS, Welche an ber ©. X. §. befielen, fein
eingiger aitefcf)liefflidj für bie gorftabteilung beftimmt ift, wäijrenb anbere

Abteilungen bon priüater «Seite im Saufe ber galjre feljr bebeutenbe

Littel für gorfdjuitgSgwede unb ©jfurfionen erhalten f)aben. Sie ©e*

legenpeit gur Schaffung eines fold)en gonbS für bie gorftfcfjule, bie am
©übe beS AkttfriegcS Oorïjaitben war, ift leiber berpafd worben.

3ur Begrünbung unferer Anfprücfje ift aber gu bewerfen, baff bie

Bebcutung ber Abteilungen ber ©. S. rtic^t allein boit ber 3«*^
ber Stubierenbeu abpngt. Sic fünf bis acf)t gorftingcnicure, bie jäl)r*
lief) biplontiert werben, bewirtfdfjaften ben bierten Seil unferer SanbeS*

fläd;e, unb bon ifjrcr AuSbilbung nnb ©ignung pngt ber ©rtrag unferer
ASälber, pngt bie Sanierung ber ©rofion in unfern Bergen gunt großen
Seil ab. gerner barf baS Borljanbenfein einer, wenn aud) nod) fo gut
auSgeftatteten Bcrfucf)Sanftatt feineSwegS ein fpinberniS für bie wiffen*
fd)aftlid)e Betätigung ber Sogenten bilben. Sftan fann fidf) allenfalls
gorfdjung opne Seljrtätigfeit borftetlen, aber Seljrtätigfeit ofjne gor-
fdfjung fann auf bie Sauer nidjt fruchtbar fein.
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denheit getadelt zu werden. Im Verhältnis zur Zahl unserer Studieren-
den und zu den manchen andern Abteilungen zugewiesenen Räumen dür-
sen wir uns nicht beklagen. Ganz anders aber steht es hinsichtlich der

für wissenschaftliche Forschung zur Verfügung stehenden Kredite und
Hilfskräfte. Begnügen wir uns mit der Feststellung, das; der Assistent
der Forstschule die einzige Hilfskraft der Abteilung ist und infolge In-
anspruchnahme für untergeordnete Arbeiten sich weder als Mitarbeiter
der Professoren, noch auf eigene Rechnung intensiv wissenschaftlich be-

tätigen kann.
Es werden demnächst diplomierte Forstingenieure an den Instituten

für Bodenkunde, Entomologie und für spezielle Botanik selbständige Ar-
beiten ausführen, an der Forstabteilung selber aber fehlen die Voraus-
setzungen zur weitern Ausbildung unserer Absolventen.

Diese Feststellungen beleuchten blitzartig die UnHaltbarkeit des gegen-
wärtigeu Zustandes, und es ist unsere Pflicht, an den maßgebenden Stel-
len immer wieder Abhilfe zu verlangen. Man kann uns allerdings ent-
gegenhalten, daß die Zahl unserer Studierenden sehr gering und unsere

Abteilung daher ohnehin eine sehr kostspielige ist, daß andere, größere
Abteilungen dieselben Uebelstände beklagen, daß der Forstschule in den

letzten Jahren bereits sehr erhebliche Mittel für Neubauten, für die

Sammlungen, für das Lehrrevier, für die Schaffung einer Assistenten-
stelle bewilligt worden sind, und man kann ferner die Anspruchslosigkeit
der frühern Dozenten anführen. Ferner kann uns vorgehalten werden,
daß die Forstwirtschaft eine Versuchsanstalt besitzt, während andern Ab-
teilungen ein solches Institut fehlt.

In diesem Zusammenhang muß auch daran erinnert werden, daß

von den sehr zahlreichen Fonds, welche an der E. T. H. bestehen, kein

einziger ausschließlich für die Forstabteilung bestimmt ist, während andere

Abteilungen von privater Seite im Laufe der Jahre sehr bedeutende

Mittel für Forschungszwecke und Exkursionen erhalten haben. Die Ge-

legenheit zur Schaffung eines solchen Fonds für die Forstschule, die am
Ende des Weltkrieges vorhanden war, ist leider verpaßt worden.

Zur Begründung unserer Ansprüche ist aber zu bemerken, daß die

Bedeutung der Abteilungen der E. T. H. nicht allein von der Zahl
der Studierenden abhängt. Die fünf bis acht Forstingenieure, die jähr-
lich diplomiert werden, bewirtschaften den vierten Teil unserer Landes-

fläche, und von ihrer Ausbildung und Eignung hängt der Ertrag unserer
Wälder, hängt die Sanierung der Erosion in unsern Bergen zum großen
Teil ab. Ferner darf das Vorhandensein einer, wenn auch noch so gut
ausgestatteten Versuchsanstalt keineswegs ein Hindernis für die wissen-

schaftliche Betätigung der Dozenten bilden. Man kann sich allenfalls
Forschung ohne Lehrtätigkeit vorstellen, aber Lehrtätigkeit ohne For-
schung kann auf die Dauer nicht fruchtbar sein.
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liegt bent Serfaffer biefer feilen bottfornmen fern, gegen irgenb
jemonben wegen bc§ gegenwärtigen ltnBefriebigenben 3uftanbe§ Vorwürfe
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§od)fdjufe in 3"rid) 1930. Stoimniffionëoerlag Dre H $üßli, 3üri<h-
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gen unb ^nftitute. herausgegeben nom "JSrofeîforenfoUcgium bei Stnïafj
ber fÇcier beS 75jährigen SefteheitS ber .'pocftfcftiife. 1930. $ommiffionê*
oertag Drei! $üßH, 3üritf>
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4. 3 ü r ch c r ©tube n t. DffisietteS Drgait beS SerbanbeS ber Stubie*

renben au ber ©. 2. §. unb ber Stubentenfdjaft ber üniderfität 3ürich-
Sotxbernummer dorn 8. Sodcmber 1930.

5. SDie grequens ber ©ibgenöffifchen 2echnifd)en hod)fd)ute 1855—1930. ©in
Seitrag 311m 75jährigeu Jubiläum, dont Gsibgenöffifdjeu Statiftifdten 91mt,

Sern, 1930.

6. Schweiserif che hodifchulseitung, 9h\ 3, 3"rid), 1930.

7. ^eftnunxmer ber 9t e n e u 3 ü r ch e r 3 e i t u u g.
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Es liegt dem Verfasser dieser Zeilen vollkommen fern, gegen irgend
jemanden wegen des gegenwärtigen unbefriedigenden Zustandes Vorwürfe
zu erheben, aber er betrachtet es als seine Pflicht, das Jubiläum der
E. T. H. auch für die Forstabteilung als ein Ereignis zu betrachten, an-
läßlich dessen man sich über den Punkt, an dem man steht, und über den

Weg, den man gehen will, wieder einmal Rechenschaft gibt.
Möge dieses Fest auch in der Geschichte der Abteilung für Forst-

wirtschaft ein wichtiger Markstein sein, ein Ereignis, das den Anstoß zu
einem neuen Aufschwung der für unser Land so wichtigen Schule ge-
geben hat. Knuchel.

Anläßlich des Jubiläums der E. T. H. erschienene Schriften:

1. Festschrift zum 75jährigen Bestehen der Eidgenössischen Technischen

Hochschule in Zürich 1930. Kommissionsverlag Orell Füßli, Zürich.

2. Die Eidgenössische Technische Hochschule. Ein Führer durch ihre Abteilun-
gen und Institute. Herausgegeben vom Professorenkollegium bei Anlaß
der Feier des 75jährigen Bestehens der Hochschule. 1930. Kommissions-
vorlag Orell Füßli, Zürich.

3. Schweizerische B a u z e i t u n g. Festnummer vom 1. November
1930. Zürich.

4. Z ürche r S t u de n t. Offizielles Organ des Verbandes der Studie-
renden an der E. T. H. und der Studentenschaft der Universität Zürich.
Sondernummer vom 8. November 1930.

5. Die Frequenz der Eidgenössischen Technischen Hochschule 1855—1930. Ein
Beitrag zum 75jährigen Jubiläum, vom Eidgenössischen Statistischen Amt,
Bern, 1930.

0. Schweizerische Hochschulzeitung, Nr. 3, Zürich, 1930.

7. Festnummer der Neuen Zürcher Zeitung.

forstliche Studienreise vom sH. bis sy. Zuli M0.
Stratzenbauten im Sihlwald der Stadt Zürich.

1. Allgemeines.

In welcher Weise in früheren Jahrhunderten der Holztransport im
Sihlwald bewerkstelligt wurde, ist aus keinen Urkunden ersichtlich. Wahr-
scheinlich erfolgte die Ausbringung talwärts in der Richtung des stärk-
sten Gesälles unter weitmöglichster Ausnützung der Schneedecke mit
Schlitten und durch E r d r i e s e n. Im Tal stapelte man das

Holz an der Sihl auf, um es bei Hochwasser durch wilde Flößerei nach

Zürich bringen zu lassen. In den vierziger Jahren des letzten Jahr-
Hunderts erfolgte die Anlage einer großen Anzahl S ch litt Wege
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